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Bresl auer Kreisbl att. 


Eilfter 


Sonnabend, den 4. Mai 1844. 


Jahrgang. 


RI Bekanntmachungen. 


Mi. Bezugnahme auf die Amtsblatt-Verfuͤgung vom 14. d. Mes. Stuͤck 17, Seite 115. werden 
die Einſaſſen des Kreiſes hiermit noch beſonders ausdruͤcklich auf die Zweckmaͤßigkeit der rechtzeitigen 
erſicherung ihrer Feldfruͤchte in der Hagelſchaden ⸗Verſicherungs- Societaͤt, aufmerkſam gemacht, mit 
em Beifuͤgen, daß bei Unterlaſſung dieſer Vorſichts -Maaßregel, ſelbige bei Schloſſen-Schaden 
weder auf Unterſtuͤtzung, noch Zinfen und Abgaben Erlaß von Seiten des Staats zu rechnen, ſon⸗ 
dern ſich die nachthelligen Folgen dieſer Unterlaſſung felbft zuzuſchreiben haben würden, 
Breslau, den 26. April 1844. a Königl. Landrath, Graf Königsdorff. 
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Die Dominien Groß Suͤrding, Gallowitz und Rothſuͤrben hieſigen Kreiſes beabſichtigen gemeinſchaft⸗ 
lich die Ueberrieſelung ihres Miefen + Terraind durch Benutzung des, bei ihren Grundſtuͤcken vorbei⸗ 
fließenden, reſp. dieſelben durchſchneidenden Lohefluſſes. Das Waſſer des Letzteren ſoll zu dem Ende 
vermoͤge einer, etwa 300 Schritt unterhalb der Brucke auf dem Wege von Gr. Suͤrding nach Wilt⸗ 
ſchau anzulegenden Schleuſe geſtaut, von dort aus auf die betreffenden Wieſen geleitet, und in Ents 
fernungen von reſp. 200 bis 600 Ruthen unterhalb des Stau-Werkes in den Lohefluß wieder ein⸗ 
gefuͤhrt werden. — 8 

Auf den Antrag der genannten Dominien und in Gemaͤßheit des Geſetzes Über die Ber 
nutzung der Plivat⸗Fluͤſſe vom 28. Februar 1843 wird dieſes Vorhaben hierdurch mit der Auf⸗ 
forderung zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht: etwaige Widerſpruchsrechte und Entſchaͤdigungsanſpruͤche 

) wegen des, zu der Anlage zu verwendenden Waſſers, oder 
b) wegen der zu bewaͤſſernden Grundſtuͤcke, oder 
c) wegen der zu den Waſſerleitungen zu verwendenden Grundſtuͤcke \ 

binnen 3 Monaten, vom Tage des Erſcheinens des erſten Amtsblattes, welches gegenwärtige Ber 
kauntmachung enthaͤlt, angerechnet, alſo bis zum 5. Auguſt d. J. bei dem unterzeichneten Landrath 
anzumelden. — Diejenigen, welche ſich binnen der beſtimmten Friſt nicht gemeldet haben, gehen 
in Beziehung auf das, zur Bewaͤſſerung zu verwendende Waſſer ſowohl ihres Widerſpruchs⸗ Rechtes 
als auch des Anſpruches auf Entſchaͤdigun verluſtig. — In Beziehung auf das zu bewaͤſſernde oder 
zu den Waſſerleitungen zu verwendende 0 dagegen behalten ſie zwar den Anſpruch auf Ent: 
ſchaͤdigung; indeſſen verlieren fie auch in Beziehung hierauf ihr Widerſpruchs recht gegen die Anlage ſelbſt. 

Der, die Anlage erläuternde Situations-Plan iſt waͤhrend der Amtsſtunden im Geſchaͤfts⸗ 
Lokale des Unterzeichneten einzuſehen. 5 | 

Breslau am 1. Mai 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
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Preife für gewöhnliche Arbeits- Pferde als Neit- Pferde vorgeführt, 


Zus⸗ und Ackerpferde, vollſtaͤndig militalriſch geztume und gefattelt, von ſolchen Fehlern frei, die 
von der Landwehruͤbung ausſchließen, uͤber 60 Rthlr. vom Ausſchuß taxirt. Der Reiter mit Sporen. 
Die Konkurrenten verpflichten ſich, die Pferde, welche zur Preisbewerbung zugelaſſen wer 
den, gegen die gewoͤhnliche Entſchaͤdigung zur naͤchſten Landwehr-Uebung ihrer Heimath zu ſtellen. 
Eine Kommiſſion von drei Mitgliedern entſcheidet, ob ein Pferd? überhaupt zur Konkurrenz 
zuzulaſſen iſt, und welche der Konkurrenten die Preiſe erhalten. ” 
Um zur Konkurrenz zugelaſſen zu werden, muß das Pferd folgendes leiſten: 
Ruhe beim Auf- und Abſitzen; 2 
Ruhigen Schritt und Trab; 
Ruhiges Stillhalten; s 
Williges Abgehen von andern Pferden; 
ä Zurüͤcktreten; 8 
, Schenkelweichen und 8 
5 100 Ruthen Carriere auf der Bahn mit Hinderniſſen, wenn es verlangt wird. 

Die fuͤnf beſtgerittenen Pferde werden mit 60, 25, 25, 15, 15 Rthlr. praͤmirt. Der 
Sieger in der Carriere erhält 40 Rthlr., und das beſte Pferd wird, wenn es preiswuͤrdig zu haben 
iſt, vom Vereine gekauft und unter die Aktionaire verlooſt. 8 

Die Pferde, welche zwar zur Konkurrenz zugelaſſen, aber nicht praͤmirt worden find, erhal‘ 
ten eine Reiſe⸗Entſchaͤdigung von 1 Nehle: für 3 Meilen Entfernung von Breslau, und 1 Rthli⸗ 
fuͤr den Aufenthalt in Breslau. N 

f Aus Bezirken, wo ein Verein beſteht, der ſich die gleiche Aufgabe geſtellt hat, werden nur 
die von dieſem Vereine praͤmirten Pferde zur Konkurrenz hier zugelaſſen. 

Die Abſicht bei dieſer Anordnung iſt, die im Lande zerſtreuten Wehrreiter, wenn fie ſelbſt 
Eigenthuͤmer ſind, zu bewegen, ihren Pferden einige Reit-Dreſſur zu geben, oder andere Beſitzer, 
welche nicht reiten koͤnnen, zu veranlaſſen, ihre Pferde etwas von jenen reiten zu laſſen, und da 
durch zuletzt der Landwehr zu ihren Uebungen beſſere Pferde zu verſchaffen, als ſie bisher ber 
kommen hat. - > 

"ie Kommiffion wird in dieſem Jahre natürlich etwas ſtrenger auf die Erfüllung der ge 
ſtellten Bedingungen ſehen, als im vorigen Jahre. 


Vorſtehender Extract aus dem Programme zu dem dießjaͤhrigen Provinzial⸗Feſte des Pferde“ 
rennens und der Thierſchau bringe ich hierdurch mit dem Wunſche zur Kenntniß der Kreis⸗Einſaſſen 
daß ſich auch aus dem hieſigen Kreiſe recht viele Pferde -Beſitzer bei dem, am 3. Juni e. ſtattfiu⸗ 
denden ſogenannten Landwehrreiten betheiligen und ſich dieſerhalb recht ſchleunig bei mir melden möchten, 

Breslau den 2. Mai 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. * 
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Breslau, den 25. April 1844. ; 2 
Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤyigsdor ff. 


An 24. d. Mts. Abends iſt zu Schmellwitz, 
Stute, 7 Jahr alt, mittler- Größe, mit einigen 
herrſchaftlichen Stalle geſtohlen worden. 
1 Breslau, den 26. April 1844. / 
— 0 — = —— 


Louiſens Abentheuer, oder der 
m halbe Ring. 


(Beſchluß.) 


de.. „Meine Henriette,“ fuhr er nach einer Pauſe 
for, ergab ſich ruhig in ihr Schickſal und fah 
bhbbrem Tode mit vieler Gelaſſenheit entgegen; ins 
Lleſſen hatte ſie noch zwei Wuͤnſche, deren Er fuͤl⸗ 
lung ihr ſehr am Herzen lag; der erſte war: 
einen vernünftigen Prediger bei ſich zu ſehen, der 
ſowohl mit ihr ſelbſt unterhielte, als auch ihr 
Kind taufte, — und der zweite: unſre Tochter 
ch vor ihrem Ende in guten Haͤnden zu wiſſen; 
da fie richtig vor ausfahe, daß weder ich, noch ihr 
Later, der Wittwer war, uns derſelben gehoͤrig 
mnehmen konnten. — Ich liebte ſie zu ſehr, 
und ihre Wünſche waren zu gerecht, als daß ich 
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Hedigen. — Ich zog meinen Kammerdiener 
au Rathe, der in der ganzen Gegend bekannt 
ar. Er ſtimmte mir bei, daß wir ſchlechterdings 
einen nahen Geiſtlichen waͤhlen duͤrften, wenn 
Sache geheim bleiben ſollte und ſchlug mir 
"en Mann vor, der drei Meilen entfernt war 
ind weit und breit in dem beſten Rufe fand.” — 
in Die Sache war eilig und geheimnißvoll; 
10 entſchloß mich daher zu einem Wageſtuͤck und 
ta; den gedachten Pfarrer — es war eben Sonn⸗ 
an — durch meine Leute auf ſeinem Filialswege 
gufheben und mit verbundenen Augen auf das 
10 dhaus bringen. Ich fand augenblicklich, daß 
x mit dem brapſten Manne zu thun hatte, und 
vn ihn, nachdem ich ihn mit dem, was er wiſſen 
ufte, bekannt gemacht hatte, meine Henriette 
fen. ode vorzubereiten und unſer Kind zu taus 
Auf mein Erſuchen, die Erziehung deſſelben 
übernehmen, wurden wir fogleich einig: ich 

ihm alle halbe Jahre hundert Thaler 
Ad, es wurde eine Schrift zwiſchen uns 
geſertiget, und ich brach einen Ring mitten 
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Die bſtahl. 


Kreis Schweidnitz, ein 
weißen Stirnhaaren, 


licht alles mögliche hätte anwenden follen, fie zu 
175 
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Reitpferd, Sommer ⸗Rappen⸗ 
ſonſt ohne Abzeichen, aus dem 


Königl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


entzwei, davon ich die eine Hälfte ihm gab, und 
die andere fuͤr mich behielt. Dieß ſollten die 
Kennzeichen ſein, uns einſt alle wieder zuſammen 
zu finden. — Der ehrliche Pfarrer reiſete noch 
denſelben Abend mit meiner Tochter ab und den 
Morgen darauf ſtarb meine Henriette.“ 

„Drei Jahr ging alles ordentlich: ich übers 
ſchickte das verſprochene Geld dem Pfarrer richtig. 
— Jetzt trat die ungluͤckliche Periode meines Res 
bens ein, da ich mich genoͤthigt ſahe mein Vaters 
land zu verlaſſen, und auf einige Zeit in ruſſiſche 
Dienſte zu gehen, wo ich als Obriſter angeſtellt 
wurde. Ich vertraute meine geheimen Angelegen—⸗ 
heiten, und vorzuͤglich die Verſorgung meines 
Kindes auf dem gedachten Wege, einem gepruͤften 
Freunde, auf den ich mich verlaſſen konnte und 
reiſ te ruhig ab; allein da ich nach vier Jahren 
zuruͤckkam, erfuhr ich, daß mein Freund bald nach 
meiner Abreiſe plotzlich geſtorben ſei und mein 
ehrlicher Pfarrer hatte alſo in fo langer Zeit von 
mir weder etwas erhalten noch gehoͤrt.“ 

„Hier beging ich einen unverzeihlichen Fehr 
ler, daß ich nicht augenblicklich wirkſame Gegen⸗ 
anſtalten traf, allein, gute Schweſter, du erin⸗ 
nerſt dich gewiß noch, in welchem Wirrwar von 
Geſchaͤften und zum Thril ſehr unangenehmen 
Empfindungen ich damals ſogleich bei meiner Ans 
kunft verwickelt wurde: ich trat nicht nur bei 
meinem jetzigen Souverain in Dienſte, ſondern 
mein Vater drang auch mit aller Gewalt in mich, 
daß ich mich vermaͤhlen ſolle und meine politiſche 
Ehe kam wirklich nach einiger Zeit wider meinen 
Willen zu Stande. - Ueber allen dieſen Geſchichten 
verging wieder ein Jahr, ohne daß ich nach mei⸗ 
ner Tochter fragte; endlich da ich zur Ruhe kam, 
ſchickte ich zwar meinen vertrauten Kammerdiener 
insgeheim nach jenem bewußten Doͤrfchen, allein 
er kam mit der Nachricht zuruck: Mein Pfarrer 
ſei viele Meilen weiter verſorgt worden und das 
Kind, das er bei ſich gehabt, ſei geſtorben.“ 

„Indeſſen wurde ich Vater vieler Kinder 
— und, zu meiner Schande muß ichs fagen,- 
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mein erſtes liebſtes Kind, die Tochter meiner 
Henriette war auf lange Zeit gänzlich vergeſſen.“ 
„Aber, da nun alle meine Kinder nach und 
nach dahin ſtarben, da ihnen auch meine Gemah—⸗ 
lin bald ſelbſt nachfolgte; da erwachte Sehnſucht 
nach jener aufs neue in meiner Seele! — Jetzt 
hielt ich mit allem Fleiße Nachfrage, und unters 
nahm deßhalb eine Reiſe nach dem chemaligen 
Wohnort des Pfarrers, um daſelbſt zu erforſchen, 
wo mein Freund, der Pfarrer, hingekommen. 
Nun denkt euch meine Empfindungen, als ich in 
einem Nachtquartier die vor mir liegenden Zeitun— 
gen in die Hand nehme, und mir die Todesans 
5 des Pfarrers in die Augen faͤllt, mit dem 
nhange: „Unter ſeiner Verlaſſenſchaft befinde 
ſich ein halber Ring, der feine andere Hälfte 
ſuche. Naͤhere Nachricht bekomme man bei De— 
moiſelle Silluck in — 
„Silluck! Silluck!“ — ſchrie die Gräfin 
— „ſo hieß ja der Vater meiner Louiſe!“ 
und damit zog ſie die Klingel mit der groͤßten 
Heftigkeit. — Dem General blieb der Mund 
gerade offen ſtehen, die Pfeife fiel auf den Bo⸗ 
den, mechaniſch griff er nach feiner Brieftaſche, 
legte die bewußte Schrift und den halben Ring 
vor ſeiner Schweſter auf den Tiſch und ſagte 
weiter nichts, als: „der Mann ſelbſt hatte kein 
Kind!“ — Jetzt trippelte Louischen herein; der 
General ſtreckte ſchon ſeine Arme nach ihr aus 
und rief ihr entgegen: „Kind, hieß dein Vater 
Silluck und war Pfarrer?“ — „Ja l,, — „O, 
ſo kennſt du vielleicht dieſe Schrift und dieſen 
halben Ring!“ — Louiſe wurde erſt blaß und 
dann roth, lief, ohne eine ein Wort zu ſagen, 
fort, und brachte ihr Kaͤſtchen. Der Ring paßte 
genau, die Schrift war dieſelbe und was nun 
folgte — welche Feder koͤnnte das ſchildern! — 
Jetzt war die Reihe an dem Herrn Major. 
Er geſtand mit vieler Freimuͤthigkeit, daß er der 
famoͤſe Hauptmann geweſen ſei, und erbot ſich, 
das feinem Muͤhmchen angethane Unrecht ſeelen— 
gern durch eine foͤrmliche Heirath wieder gut zu 
machen. — Mutter und Onkel klatſchten ihm 
augenblicklich Beifall und Louischen ſperrte ſich 
auch nicht lange; denn im Grunde war ſie dem 
feurigen Grafen doch gut, ſobald er edle Abſich⸗ 
ten hatte. 


Redakteur: Fr. v. Lieres, Mathias ſtraße 56. 


Straße. 


zu erfragen. 
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Der General hatte nun das Soldatenleben mit 
einemmale ſatt, und nahm feinen Abſchied, del 
Major folgte bald nach. Die ganze Familie lebte 
nun zuſammen in ungeſtoͤrter Ruhe und Heiterkeit. 
—ů—ů——— ÿwwõᷓᷓ— Nu 


Anzeigen. 

Bei dem Dominium Schmolz finden arbeits“ 
faͤhige Tagearbeiter gegen ein angemeſſenes Lohn 
noch Beſchaͤftigung. 

Schmolz den 30. April 1844. 

Das Wirthſchafts Amt, 


Auf dem Dominium Schwoitſch find einige 
hundert Sack Kartoffeln zu verkaufen. 


Das Dominium Sacherwitz Bresl. Kreise 
zeigt hierdurch an: daß mehrere hundert Sa 
Kartoffeln daſelbſt zum Verkauf lagern. 


Verkaufs Anzeige. l 
Eine Freiſtelle, 4 Meilen von Breslau it 
bald zu verkaufen das Wohnhaus von Bindwerf | 
im beften Zuftande, Stallung und Scheune ſi 
maſſiv, Acker Kornboden erſter Klaſſe, 4 Mol 
gen Wieſen, nebſt hinlaͤnglichem Strauchbrenn 
Holze, dieſe Beſitzung liegt an einer Hau 
Das Naͤhere iſt auf dem Ketzerbe 
im Regenbogen N 19 zwei Stiegen hinten heraut 
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Wieſen-Pacht. 
Zu dem am 17. v. M. in Neuhaus be 
Ottwitz im Bresl. Kr. anberaumten, und duch 
den hohen Waſſerſtand verhinderten Termin, 
hufs der Verpachtung von circa 33 Mord 
Wieſen, werden Pachtbewerber auf den 6. d. N 
Vormittags 9 Uhr wiederholt eingeladen. 


Schul: Anzeige. A 
Bei Leopold Freund in Breslau iſt fo eben te 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Geographie von Schleſien 
für den Elementar-Unterricht. 
Mit einer illuminirten Karte von Schleſiel, 
Vierte Auflage. Gr. 8. 40 Seiten. Geh!" 
den. Preis 23 Sgr. e 
Dei ſtarke Auflagen find in 6 Monaten von ich 
beiſpiellos billigen Werkchen verkauft worden. Der b 
Beweis für die Brauchbarkeit des Buches. 
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